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ganzen wunderbaren Reichtum der Kirche Christi Z entfalten. Und doch ware
gerade heute wichtig, den Christen Opportiune ımportune eın möglıchst

euchtendes volles ıld Von der Kirche vermitteln. Nur werden S1e 1M-
stande seın, inmitten aller Verfolgung der lerleumdeten Multter Kirche ıhre
Treue Z wahren.
Msgr. arl Weber SVD Bischof von Ichow ın Shantung, kommt das Verdienst
Z beiı der VO ıhm besorgten Bearbeitung der wichtigsten Gebete 1ın der Volks-
sprache i1ne Übersetzung des Glaubensartikels geboten haben, dıe dogma-
tisch und katechetisch in gleicher Weise befriedigt, un auch den sprachlichen
Anforderungen vollauf genugen dürfte. In der letzten, 1mM Sommer 1947 Z

Peking besorgten Redaktion? uübersetzt den Glaubensartikel 1n folgender
We  1se —  Quk ‘?—, 78 7 z J>  s (Wo hsın sheng
kung-chiao-hul, kung hsiang i-ch’ıeh shen-en), 1n Sanz wortlicher deutscher Über-
setzung: E glaube die heilige katholische Kirche, (in der wir) gemeinsam
genießen alle geistlichen Wohltaten.“ Selbst WenNnn diese Formulation noch
weıter vervollkommnet werden müßte, bleibt S1IE doch auf SBar jeden Fall
eın sechr wertvoller Vorschlag eıner entsprechenderen Übersetzung des

Glaubensartikels, und zugleich eın wertvoller Wiınk, W1e INa  -} die Gelegenheit
einer sprachlıchen Neuformung der bisher üblichen Gemeinschaftsgebete zugleich

einer entsprechenden inhaltlichen Korrektur benuützen ollte, soweıt das ben
notwendig der doch recht wuünschenswert erschiene.
7 Diese Textformulierung wurde nicht mehr gedruckt. Den Originaltext VOI-
wahrt der Verfasser dieses Aufsatzes.
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Kinige Tage VOrTrT Vollendung seınes 86. Lebensjahres, und dennoch unerwartet,
wurde P.W. Schmidt 1ın die Ewigkeit abberufen. Unerwartet wenn INa sıch
die ungeminderte Geistesfrische seiner letzten Publikationen vergegenwartırt,
sow1e die unermudlich fortgesetzte Arbeit Schreibtisch: wenn ich daran denke.
WIıe VorT JTahresfrist VOT mMIr saß ın sprühend lebendiger Unterhaltung
und wıe ungebrochen fest seıne Schriftzuge ıIn einem Briefe, den iıch
ıhm Vor Wochen erhielt, dann fallt 6S schwer sich vorzustellen. Jaß
Schmidt. den etwas W1ıE  - Zeıtlosigkeit schweben schien, VO  —$ un FCRANZCHDH
e  ıst Mit ıhm INg eın selten begnadetes Gelehrten-Leben Z nde Überblickt
INnNan NUr oberflächlich sSe1ın Lebenswerk, dann ıst Ina  —$ geneiıgt, umfasserde
Geister der Wissenschaft wıe Leibniz denken. Wie namentlich VO
Genannten sınd auch VO'  —_ dem Wirken Schmidts nach den verschiedensten
Seiten hın fruchtbarste Wirkungen aus  SCH, deren Reichweite und Be.°deu-
tung noch keineswegs abzuschätzen sınd. Anläßlich seiner Jubiläumsgedenktage.
besonders ZU' Abschluß des und Lebensjahres, wurde seiıner Verdienste
allseitig und wurdıg gedacht, auch ıIn der ZMR, deren weiterem Heraus:Ä
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geberkreıs zeitweilıg gehorte. Darum sollen jetzt 1Ur UuUrz die wichtigsten
Arbeitsfelder umrıssen werden.
Seinen uhm begründeten bereıts seine ersten wissenschaftlichen Forschungen
auf dem Gebiete der Sprachvergleichung 1n Oceanien, Sudostasien un Austra-
lıen. Seine Studien ührten iıh ZUTr Erkenntnis der Einheit der austro-aslatischen
sowı1e deren Beziehungen den austronesischen Sprachen. Vor allem ber
denkt jeder, der den Namen des Verewigten hort, se1ıne gewaltıge und bahn-
brechende Arbeit in der Ethnologie. Hier steht 1m Mittelpunkt das vielbandıge
Standard-Werk: Der Ursprung der Gottesidee. eın 1e] WAÄäT, den frühesten
relıgiösen Zustand der Menschheit ergründen, Jeder and des genannten
Werkes breitet VOLr dem Leser eın gewaltıiges Material AQUus, miıt dessen Hılfe der
erf ıimmer tiıefer ın dıe Urzeit eindrang, VO  — der auf Grund seiner For-
schungen glaubte, daß S1C durch eınen relatıv hohen un reinen Gottesglauben
und ıne entsprechende Sıttlichkeit ausgezeichnet se1. Irotz des vielen Wider.
spruchs, den Schmidts Ergebnisse und Folgerungen dabei VO vielen Seiten
fuhren, ist N, dafß ıIn den genannten Banden eın gigantes, sons schwer
der überhaupt nıcht zugangliches Material erschloß, daß dıe bıs dahin gel-
tenden Anschauungen ber den relig1ösen Stand der Menschen 1n der Urzeıt
als unrichtig erwlıes un: zugleich der naturalistischen, radıkalen Entwicklungs-
theorIe. derzufolge sıch dıie Keligion aus nıedrigsten Formen ihren jetzıgen
hoöchsten (Gestalten VONn selbst entfaltete, den Boden entzog. Krwäahnung VeTr-
dienen des weıteren dıe Schriften, dıe Schmidt allein der ın Verbindung
mıt anderen, namentlıch mıt Schülern, AQus dem Gebiete der allgemeinen
Religionswissenschaft bzw. Ethnologie, oft mıiıt besonderem Bezug auf rennende
Fragen der Gegenwart veröffentlichte. Dahin gehort auch die Zeitschrift „An-
thropos“, deren Begründer P. Schmidt WAarT, un! die das gesamte ethnologische
Gebiet samt der Sprachforschung umfaßt Nicht miınder ruhmreiıch ist se1ın
Name verknüpft mıt weıtausschauenden Organisationen, mıiıt vielen Vo  «] ıhm
veranlaßten Forschungsreisen seiner Schüler primitiven Volksstäammen, mıt
dem Museum für Missiologie und Ethnologie 1m Lateran, mı:t der Leitung der
ethnologischen Abteilung der Vaticaniıschen Missionsausstellung sSOWIle mıt dem
anthropologischen Institut 1n Posieux-Fribourg, das seıt langerer eıt einer
Jüngeren Kraft anvertraut ıst.
Zeugen . seiner Erfolge sınd die Ehrenpromotionen der Universitäten Bonn,
Budapest, Löwen, Mailand, Salzburg und Wien, auch Ww1ı1e Frıbourg
als Professor wirkte, SOWI1E Ehrungen durch viele andere wıissenschaftliche
Körperschaften.
Vielleicht hoöher anzuschlagen ıst die Verehrung und der ank 1m Herzen
sovieler Schüler und Freunde, die ihren Ausdruck weniger 1n außeren oku-
menten, als 1mM stillen Gedenken 1M Gebete, besonders Altare, finden

Schmidt’s Hand entsank die Feder, sSe1ın Forscherauge schloß S1  ‚9 seıin Mund
ward stumm. Den Irägern seines Vermächtnisses moge se1ın Geist un sSE1N
Beispiel voranleuchten. Steffes

ZUM VON BERNARD 53
Im Canisiusheim oln starb 1954 Bernard Arens 1m S1 Lebens-
jahre. Im Norden Luxemburgs d 18573 geboren, trat C. nach Vollendung
seiner Gymnasıialstudien, 18992 1n das Noviziat der Gesellschaft Jesu


